
Ober einen Umluft5r1lHrht muß <l«r Anteil der Frisch-, 
Misch- oder Umluft eindeutig regulierbar sein. 

Die Summe der Ahluftörrnullgen mull 1,5- bis 2mal so 
grol~ sein wie die Summe der Lüftungsquerschnillp bei 
der Luftzufiihr·ung. 

Die zur Verfügung stehende Luftmenge sollte bei der 
Haufenlagerung 40 bis 60 rn3 je t und h und bei .der 
Palellenlagerung etwa 80 m 3 je t und h betragen. 

Es ist nur da"n zu lüften, weil" c-in Effekt errdcht wird. 
Jedes Lüftt"n ohne Effekt. führt zum Au strocknen, cr­
höht die Gefahr der Trockenfäule und bringt höhere 
Energiekosten. 

Die Stapelhöhe mull über die gesamte Länge des Lüf­
tungskanals gleich hocb und die Ohcrnöch e vollkommen 
eingeebnet sein. 

Die Luft geht slets den Weg des gering,t!)11 Widerstands, 
so doll dip Luft in den Tälern entweicht und Erhehun­
gen gor nieht durchlüftet werden. 

Es sind keine Sc.hüllkcgr,l zuzulass"n. 

Lüften nur mit Effekt bed':utel. aber auch andererseits, 
daU keine längeren Lüftungspausen als 

:J bis 4 h je Tag in der 1. Woche der Wun<lheilperio<le 
Ci his 6 h je Tag in der 2. Woche der Wundheilperiode 
und 12 h j(. Tag in der Dau erlagerperiode 

zuzulassen sind, um <lic eOrAnsammlungen abzufü.hren. 

Külten: Luft. als di", Stapeltemperatur erhöht den Ab­
trocknungseffekt. Das bedeutet, dall auch bei Nebpl ein 
Effekl erreidlt wird. Es ist jedoch darauf zu uchtPn, daß 
die Telllperaturdifferenz 7.wischen Zuluft lind Stapel nicht. 
me'hr als" oe beträgt. 

Föuln.i~cfährdet" Parti(,n sind sofort herunterzukühlen 
uno<! kurzfristig der Verarbeitung zuzuführen. 

Tre.ten während dcr Willterlagcrung \"I>n Speisc- ulld 
Pflanzkartoffeln innerhalb eines gröBeren Stapels Fäu\­
Ili~nes t c r auf, so ist an <lieser Stelle di(~ Stapeloberflüche 
trir.hterfönnig zu senken, um so eine stärkere Durch­
lüftung ZU erzwingen. 

Vor der :\uslng~rllng nt'r ",utoff«llI i" Sekliollslag«rn 
sin<) die Stllpe)t.emperaturen auf etwa 12 bis 15 oe zu er­
höhen, um Blauf/eckigkeit und Kondenzwasserbildung 
während des Aufbereitungsprozesses zu m.indern. 

3. Bewirtschaftung 

Wenn man \"on Rationalisil'rung.maßnahmen spricht, so 
i.$t nicht nur d.ie technische Veränderung zu sf.'hen, son­
dern aUl'h die Bewirtschaftung, d. h. die Planung, Leitung 
und Org,misution der Produktionsprozesse, die gemeinsam 
mit der Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
zur Erhöhung der Qualität. und zur Senkung der Kosten 
fiihren . Da rlie induslriemäßigen Produktiunsanlagen eine 

. sf.'lbstiindig abrechenbare Einhf'it rlarstellen, sind allf' er­
forderli chen betrieblichen Plan- und FiillMlßgsdokumente 
zu erarbeiten (Betriebsplan , Arbeitsordnung, Führungskon­
zeption, Wettbewerb,- und Zielpriimienvereinburung u. a.). 
Mit rlas enlsehpidendste Dokument bei der Organisation der 
Bewirtschaftung ist der Ernteublaufplan. Ein ordnungsge­
mäßer Ernteublauf entscheidet wesentlich über den rati/)­
nclleJl .Einsatz der Arbeitskräfte, über f ' unktionsstörungen 
in der Anlage durch unkontinuierliche Anlieferung und iiber 
die Qllulitiit des eingelagerten (;lIt5. 

Zur Organisation gehört wf.'iterhin die Erarbeitung eines 
Systems der (~u"litätskontroJle , die bei der Proberudung 
bf'ginnt un<l bei der Auslieferung der Ware endet. Die allei­
nige Bewertung bei der Anlieferung reicht nicht aus. 

Auch Wr die Bewirtschaftung \"un Aufbereitungs- und Lager­
anlagen für Kartoffeln bilden Plan , Vertrag, Abrechnung 
und snzialistischer Wettbewerb eine Einheit. Bei dem V('r­
tragsabschlul3 mit dem Er7.eug~r sind ebenso klare Abgren­
znngen über Sorte, Menge, zeitliche Folge und Qualität ZU 

treHen wie beim Vertragsabschluß mit d em Verbraucher. 

Auch das be~te Maschinen- und Alllagellsystem erfüHt nur 
<lie Anfurderun::;en, wt:lln man es versteht , durch fachge­
rechten Einsatz die vulle Leistung und Funktionssicherheit 
7.U erreiche·n. 
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Or. S. ONChsl.r. KOT· 
Erfahrungen aus der gemetnsamen Kartoffelproduktion 
in der KAP Müncheberg ! 

1. Bedinglmgen des Anbaus und d~s J .... !t"errnnm. 

IIlIsf're koopeTative Abteil.ung Pflanzenproduktion (KA P) 
umfaßt eine landwirtschaftliche Nutzfläche von 7300 ha, die 
Standorteinheit ist D2 bis 0" mit einer durchschnittlichen 
Ackerzahl VOn 29. Die mittlere SchlaggröBe liegt bei 60 ha. 
Die gemeinsame Abteilung besteht aus 2 Lehr- und Ver­
suchsgiitern und 4 LPG. Das Territorium gehört zu zweI 
Drittel zum Kreis Strausberg un<l zu einem Drittel 7.um 
Kreis Fürstenwalde. 

Seit 1969 arbeiten die 6 Betriebe sebr eng zusammen und 
orgamslerten zur Beschickung des KartoHeJIagerhauses 
(KLH) Müncheberg erstmalig die gemeinsame Ernte im Jahr 

UHu der kooperativen Abteilung Pflanzenproduklion Milnchcbergl 
Heinersdorl 

, Ubcrarbeitcte F .... sung eines Vortrngs zur WissensdlRltliclHcchnischen 
Ttagung "Muchi.nen- und Anlagensyst.eme rür die induslri.emrißigc Kar­
tollelproduktion" am 18. und 19. Oktober 1972 in FrRlltdurt!Oder 
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1!}71. J)ilS KLH hut ein Fnssungsvf'nnögen vun tO 000 t., <lie 
lJmsehlag:kapazitiit. liegt bei 14 600 t. 

Im Jahr 1972 wareIl von der Anlage täglich 35 tabgepackte 
und 10 t geschälte Ware an die Wirtschaftsvereinigung Ber­
lin zur Versorgung der Hauptstadt zu liefern. Außer durch 
die KAP l\>lüneheberg w.ird das KartoffplIagerhaus noch von 
der KAP Steinhöfcl und der 1.J>C; Arensdorl heschiekt. Das 
KLH arbeitet lIach dem Status einer zwischenbetrieblichen 
Einrichtung (ZBE) und wurde inzwischen noch mit dem 
Lagerhaus Worin vereinigt. 

Von den 1ft 600 t anzul.iefernden Kartoffeln kommen 9000 t 
aous unserer KAP. UIlS ist ein Speisewarenanteil von etwa 
100 dt/ ha und entspricht 40 Prozent unseres geplanteu Ge­
samtertrages. 

Im Jahr 1972 wurden folgend e Sorten angebaut: Astilla 
180 ha, Amsel 76 ha, Grata 76 ha, Ora 300 ho, Vorwärts 
40 ha, Spartaan 104 ha, Mariella 65 ha. 

Wir sind der Meinung, daß die Sortenpalelte viel zu breit 
ist. Zur Gewährleistung einer sorten reinen Einlagerung im 
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Kart.oHl'lIagerhRus sollten nicht mehr als 4 bi~ 5 Sorten 
angebaut werden. Diese müßten sich folgendermaßen aur 
die einzelnen Reiregruppen aufteilen: I 25 Prozent, 11 und 
III 40 Prozent sowie IV 35 Prozent. 

2. Pflanzen und Pflegen der KartoCCeln 

Alle Kartoffeln wurden in einem rflanzkartoffellagerhaus 
und unter Folienzelten· in Kcimstimmung gebracht. Das Aus­
pflanzcn erfolgte VOIII 22. Män bis 23. April 1972. Alle 
Kartoffeln ~tanden in Hauplfrucht. 

Zum Legen der Kartoffeln setzten wir ;) Legemaschinen 
vom Typ 6-SaPB 75 aus der CSSR ein. Die durchsclmitt­
lichen Sehlagliingen betragen bei uns 700 bis .1200 m. Des­
halb erfolgte die Beschickung der Legemaschinen, von denen 
2 bis 3 in einem Komplex arbciteten, in der Feldmiue. Die 
Beladung der Legemaschinen wurde mit Hilfe des Krans 
T 157 vorgenommen und douerte 4 bis 5 min. Die Beschädi­
gungen lagen unter 2 Prozent. Damit erreichten wir eine 
Leistungssteigerung gegenüber der Handbeschickung um 
25 bis 30 Prozent. 

Die Pflege war eine Kombination von mechanisch!'r Bear­
b!'itung und chemischer Unkrautbekämpfung. Bei Frühkar­
toHeIn kam Uvon, bei allen anderen Uvon-Kombi zum Ein­
satz. Bei SpätverunkrauLUng wurde nach Bedarf Launa-M 
eiI1ßesetzt. 

Es folgte eine 6malige Bekämpfung mit Fungiziden. Zwei­
mal war sie mit Insektiziden gekoppelt . Diese Arbeit über­
nahm das Flugzeug Z-37. 

.3. Organisution dcr Erntp 

Zur Ernte wurdf'1l '" Sammclroder im Komplex und in 
zwei verlängert.cll Schichten eingesetzt. Zum Transport df'r 
KartoUeln standen 6 LKW zur Verfüg·ung. 

;\uf dcm Fdd übernahmeIl 14 Traktoren mit Anhängern 
die KartoCCeln direkt von den Sammelroderu. Die vorhan­
denen Sammelroder sind mit eincr tlberdachung und Be­
leuchtung ausgerüstet. 

VI'öeh!'ntlieh wurdt'll di" I.RisLUng('.n aller Bf'satzungen aus­
gewertf't. Täglich konnten sich di!' ß esal-zungen an einer 
Wettbewerbstafel von den erreichten Leistungen überzeugcn. 
./e H('ktar wurden 4,- Mark Prämie bereitgestellt. 

4 W"chf'n ynr Beginn der Rod('kampagnc von jedem Schlag 
gezogene Proben dicnten dazu, den Ertrag z·u ermitteln und 
einen genauen tlb('rblick über den Gesundheitszustand der 
Kartoffeln zu bekommen. Danach wurde festgelegt, welche 
Bestünde für Speisezwecke und damit für das Lagerhaus 
geeignet sind. 

Diese Erkenntnisse fanden Berücksichtigung im Ernteablauf­
plan, der folgf'nde Hauptfragen beantwortete: 

Anbauumfang, einsdllielHich Sortcnpal('lte 

Verwendungszw('ck 

Maschinen und AK-Bedarf einschließlich namentlicher 
Benennung der Arbeitskräfte 

Reihenfolge der Rodung 

soziale Betreuung 

Organisation der Instandsetzung 
und nicht zuletzt die schon erwähnte Wettbewerbsver­
einbarung. 

3 Wochen vor Rodebeginn des jeweiligen Schlags erfolgte 
die chemische Kra.utabtötung. Bei Spätverunkrautung wurde 
zusätzlich noch eine mechanische Behandlung durchgeführt. 
Ein Komplexleiter (Diplomlandwirt) leitete die Ernte, ihm 
zur Seite standen ein Einsatzleiter, der die l\faschinen ein­
teilte und abrechnete, sowie ein Gütekontrolleur und ein 
Werkstallmeister, der die direkte Reparatur om Feldrand 
organisierte. 
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Die Gütekontrolle wurde 1972 er~t.maJig und nach unserer 
Meinung mit sehr gut!'m Erfolg durchgeführt. 

Uns war es dadurch möglich, 10 bis 15 dt/ha mebr ZU ber­
gen und die Qualität für das Lagerhaus zu erhöhen. Mit 
Hilfe eines Stechrohmens wurde bei allen Sammelrodern 
mehrmals am Tage überprüft, wieviel Kartoffeln im Boden 
verblieben sind und wie die Qualität auf dem Hänger (vor 
allem der Besatz an Steinen und anderen Beimengungen) 
ist. 

In Abhängigkeit von rI"n r .. stgd"gt"n V('rlllstf'n erf"IJlten 
dann Zuschläge bzw. AbzUg<" ,·on der Vergiitung. Als Normal­
verlustc galten 5 bis 8 Prozent, die genaue Festlegung ge­
schah jeweils sehlagwcise. Bei Senkung um 1 Prozent er­
hielten die beteiligten Arbeitskräfte 10 Prozent Zuschlag, 
bei Erhöhung um 1 Prozent gegenüber dem vorgegebenen 
Limit wurden 5 Prozen! abgezogen. 

Damit erreichten wir, daU durch die Maschinen hervor­
gerufene Verluste sofort abgestellt wurden und alle Kollek­
tive der Sammelroder um eine hohe Qualität kämpften. G!'­
ringfügige Reparaturen an den Maschinen führten die am 
Feldrand eingesetzten Fachkräfte aus. Dort arbeiteten 
3 Schlosser unserer kooperierenden Betriebe und 2 Kollegen 
vom Kreisbetriob für Landtechnik Rehfelde. Diese Gruppe 
war mit einem Reparaturwagen und mit einem E- und 
einem A-Schweißgerät ausgerüstet. Alle größeren Schäden 
wurden zentral mehrschichtig behoben. 

80 bis 90 Prozent dcr Reparaturen verursachte der hohe 
Stein besatz. Das halte natürlich auch Einfluß auf die täg­
lichen Leistungen des Komplexes. Sie scllwlwkten zwischen 
12 und 35 ha (je Sammelroder sind da~ 0,9 bis 2,5 ha für 
11 Stunden effektiver Einsatzzeit). Das Verhältnis Leistungs­
stunden zu Reparaturstunden verhielt sich wie 3 :2, d. h. 
von der Gcsamtarbeitszeit konnten nur 60 Pr07:enl für die 
Rodung genutzt werden. Die Einzelleistung je Sammelroder 
betrug im Durchschnitt 75 ha, die Einzelleistungen schwank­
ten zwischen 30 und 100 ha. 

Oie Leistungen wurrlcn wei,t .. rhin w"s!'ntlich durch den Er­
trag beeinClußt, d"r l.\vischen 150 und 400 dt,'ha lag. Be­
rück~ichtigt man weiterhin die untel\S('hiedlichen Entfernun­
gen zum Lagerhaus, die 2 bis 12 Kilometer betrugen, wird 
sichtbar. weicht' Schwierigkeiten nie Organisation des Trans­
ports ber!'i!ete. Deshalb kam es schon vor, das einzelne 
Sammelroder Wartezeiten infolge nicht genügender Trans­
portraumbereitstellung halten. Kam dann noch eine Ha­
varie im Lagerhaus hinzu, war('n wir gezwun~en, zwischen­
zulagern und diese Partien in der 2. und 3. Schicht im 
Lagerhaus einzulagern. Die Annahme im Lagerhaus erfolgte 
von 6.00 bis 02.00 Uhr (also 2 X 10 Stunden). Die übrige 
Zeit wurde für Wartung d('r Anlage bcnötigt. Zukünftig 
sollten beim Bau von Lagerhäusern doch bestimmte Zwi· 
sehenlager vorgesehen werden, um die K('ue vom Roden 
bis zum Einlagcrn noeh slÜrCreicr zu gestalten. Beim Ein­
satz von 14 Sammelrodern sind, einschließlich Reparatur­
knpazität auf dem Feld 100 KolIl'-ginnen und Kollegen he­
schäftig.t. Sie sind aus dem genannten Kooperationsbereich 
zu ihren Arbeitsstellen zu befördern. Der pünktliche Per­
sonentrallsport ist eine wichtige Voraussetzung für die volle 
Auslastllng der Arbeitszeit. Wir setzten für den Personen­
transport 1 LKW' und 2 Anhäng!'r mit Personenaufbauten 
ein. Alle nicllt für den Transport eingesetzten Traktoren 
verblieben mit dem Sammelroder auf dem Fcld . Die Bt'­
lankung dieser Fahrzeuge erfolgte durch ein betriebseigenes 
mobiles Tankfahrzeug. 

Unsere gemeinsame Kartoffelernte von 6 Partnerbetrieben 
auf kooperativer Basis halle schon 1971 zum Ergebnis, daß 
15 Prozent der technologisdH',n Kosten eingespart un<I die 
Erntearbeiten in einem kürzer!'n Zeitraum als in den an­
deren Jahren abgeschlossen werden konnten. Ähnliche- Er­
gebnisse sind auch von der zum Redaktionsschluß nOl'h nicht 
ausgewerteten Kampagne 1972 zu erwarten , 
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